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NSA.-Vomberverband zerschlagen
Vom 1.- 15. April in Tunesien 20V Panzer vernichtet

Aus - em Führerhauptqnartier , 18. April . ^ >as Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

An der Front südlich Noworossijsk lebte die Kampftätig¬
keit gestern wieder auf . Starke Verbände der Luftwaffe griffen
in wiederholtem Einsatz feindliche Stellungen mit Bomben
schweren Kalibers an . An den übrigen Abschnitten der Ost¬
front wurden vereinzelte örtliche Angriffe der Sowjets abge¬
wiesen und eigene Späh - und Stroßtruppunternehmen er-

* folgreich durchgeführt.
Von der tunesischen Front wird nur beiderseitige Artil¬

lerie - und Spähtrupptätigkeit gemeldet.
Auf diesem Kriegsschauplatz vernichteten unsere Truppen

in den schweren Kämpfen vom 1. bis 15. April über 2vv bri¬
tische und nordamerikanische Panzer.

Zerstürerflugzeuge und Flakartillerie schossen gestern im
Mtttelmeerraum 11 feindliche Flugzeuge , darunter sieben
schwere Bomber , ab. In der vergangenen Nacht führten
deutsche Kampfflugzeuge einen schweren Angriff gegen den
Hafen von Algier.

Ein USA -Bomberverband griff gestern die Stadt Bremen
an . Bombeneinschläge in Wohnvierteln verursachten Verluste
unter der Bevölkerung . Durch Jagd - und Flakavwehr wurde«
Teile des feindlichen Angriffsverbandes vor Erreichen des
Zieles abgeörängt und nach bisher vorliegenden Meldungen
20 viermotorige Bombenflugzeuge avgeschoffen. Zwei eigene
Jagdflugzeuge gingen im Luftkampf verloren . Auf hoher See
«nd im Küstenraum der besetzten Westgebtete wurden wettere
11 feindlicher Flieger vernichtet.

Multiplikator 99
Amerikanische Uebertreibungssucht entlarvt

Berlin , 19. April . (Eig . Funkmeldung .) Nach einer tu der
schwedischenZeitung „Nya Dagligt Allehauda " veröffentlich¬
ten Agentnvmeldung aus London erklärte einer der von dem
Terrorangriff auf Bremen am Samstag znrückgekehrten
USA -Flieger : „Ich werde nie die rasenden Äuftkämpfe ver¬
gessen, als die deutschen Flugzeuge wie Laulb ans die Erde
sielen. Sicher ist Deutschland nach Aesem Angriff um etwa 60
Flugzeuge ärmer geworden ".

Nach dem Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht
vom Sonntag gingen bei dem Angriff auf Bremen , bei dem
von der deutschen Abwehr 20 viermotorige feindliche Bomber
abgeschossen wurden , nur zwei  eigene Jagdflugzeuge ver¬
loren . Der von dem USA -Flieger angewandte Multiplikator
30 ist kermzeichuend für die amerikanische Uebertreibungs-
sucht, wie sie übrigens in allen amerikanischen Meldungen,
insbesondere auch in denen über die amerikanische Rüstung,
zum Ansdruck kommt.

Der „Tiger - im Angriff
Berlin , 18. April . Der neue deutsche „Tiger "-Panzer

wurde im Osten zum ersten Male entscheidend im Kampf um
Charkow eingesetzt und hatte wesentlichen Anteil an der Zer¬
schlagung des erbitterten feinMchen Widerstandes und der
schnellen Rückgewinnung der Stadt . Die Bolschewisten ver¬
suchten, die in das Innere der Stadt führende nordöstliche

; Einfahrstraße durch schwere und schwerste Kampfwagen zu
sperren und den Angriff unserer SS -Panzer -Grenadiere ans-
zuhalten . Da griff ein „Tiger " ein und nahm den Kampf mit
den zahlreichen Sowjetpanzevn auf . Der Verteidiger schleu-

j derte den Granathagel seiner Panzerabwehrkanonen , Geschütze
!und Panzer gegen den deutschen Panzer . Aber Meter für
!Meter gewann der „Tiger " an Boden . Die Granaten der
feindlichen Geschütze prallten an seiner Panzerung ab und
hinterließen , selbst bei Einschlägen ans nächster Nähe , nur
Kratzer und unwesentliche Einbeulungen in den Panzerplat¬
ten. Die Stahlwände der Sowjetpanzer dagegen wurden von
den Granaten des „Tigers " selbst auf große Entfernungen
glatt durchschlagen. Innerhalb einer halben Stunde hatte der
„Tiger " die feindliche Panzersperre zerschlagen. Acht Sowjet-
Panzer standen brennend auf der Straße , zahlreiche Panzer¬
abwehrkanonen und andere Geschütze waren außer Gefecht ge¬
setzt. Die Bolschewisten aber hatte panischer Schrecken erfüllt.
Wo der „Tiger " sich auch sehen ließ, ergriffen selbst schwerste
Sowjetpanzer die Flucht . Die bisherigen Erfahrungen haben
gezeigt, daß der neue deutsche Panzer mit seinen starken, aus
hochwertigem Material gefertigten Stahlwänden und der
durchschlagenden Feuerkraft seiner weittragenden Kanonen ein
Meisterwerk deutscher Waffentechnik ist, das von den Bolsche¬
wisten mit Recht gefürchtet wird.

Reichsverwesee von Aorlhy beim Führer
Aus dem Führerhauptquartier , 18. April . Am 1k. April

traf der Reichsverweser des Königreichs Ungarn , Nikolaus
von Horthy , zu einem zlveitägtgen Besuch im Führerhaupt¬
quartier ein . Der Führer hatte mit dem Reichsverweser Be¬
sprechungen über die Fragen der allgemeinen politischen Lage
nnö über de« Kampf gegen die gemeinsamen Feinde.

Die Unterredunqen beim Führer , an denen auch der
Reichsminister des Auswärtigen von Mbbentrop tetlnahm,
und die militärischen Besprechungen zwischen Generalfeldmar¬
schall Keitel und dem ungarischen Generalstabschef General¬
oberst Bitez Ference Szombathelhi wurden bestimmt durch
den Geist der traditionellen deutsch- ungarischen Freundschaft
und Waffenbrüderschaft.

Der Führer und der Reichsverweser gaben ihrer festen
Entschlossenheit Ausdruck, den Kampf gegen den Bolschewis¬
mus und seine englisch-amerikanischen Verbündeten unbeirr¬

bar bis zum Endsiege zu führen . Das ungarische Volk, das
schon einmal die Schrecken des Bolschewismus erfahren hat,
wird Seite an Seite mit den im Dreierpakt Verbündeten bis
zur völligen Beseitigung der Bedrohung unserer Völker
kämpfen und alle Kräfte für dieses Ziel zur Befreiung Euro¬
pas und zur Sicherung des Löbens der ungarischen Nation
einsetzen.

Der ^Reichsverweser des Königreichs Ungarn , Nikolaus
von Horthy , war begleitet von dem königlich-ungarischen Ge-
ralstabschsf, Generaloberst Vitez Ference Szombathelhi , Ge¬
neralmajor Brunswik von Korompa , Gesandten von Szent-
mMosh und Oberst Vitez Gabriel Gerloczh von Wsovis .zoka.

Der deutsche Gesandte in Budapest , von Jagow , und der
königlich-ungarische Gesandte in Berlin , Szkojah , nahmen an
der Zusammenkunft teil.

Vikvusr Sn Küere
Am 16. und 17. April weilte eine Abordnung der in

Deutschland kriegsgefangenen polnischen Offiziere im Walde
von Kathn , um sich von dem Schicksal ihrer in die Hand der
Sowjets gefallenen Kameraden zu überzeugen.

Moskau besitzt die Frechheit zu behaupten , die Deutschen
^tten die bei Smolensk von den Bolschewisten gefangenen
Polen nach Eroberung dieses Gebietes dort noch ausgefunden,
ermordet und dann verscharrt.

Die zunehmende Empörung der Weltöffentlichkeit über ldie
Terrorangriffe der britischen und USA -Lnftwaffe ans Wohn-

^ "Eschen Bevölkerung ist den Urhebern dieser
Methode so unangenehm , daß sie durch einen von London aus
m sin Baselers Blatt lanzierten Artikel wieder einmal den
Versuch machen, sich von der Schuld an diesem Verbrechen
reinz-uwaschen.

Bei der Wahl des Oberbürgermeisters von Bombay wurde
Dr . Glider gewählt, der ein Persönlicher Freund Gandhis ist.

Flaggen heraus am Geburtstag des Führer«
Berlin,  18 . April . Der Reichsminister für Volksanfklä-

rung und Propaganda fordert die Bevölkerung auf , aus An¬
laß des Geburtstages des Führers am 2«. 4. ihre Häuser und
Mahnungen Vs Sonnenuntergang zu beflaggen.

Heftige LuftkSmpfe über den Westqebieten
Berlin , 18. April . lieber den besetzten Westgebicten kam

es im Laufe des 17. April zu mehreren heftigen Luftkämpfen,
in denen deutsche Jäger fünf feindliche Flugzeug 'e zum Ab¬
sturz brachten. Me Besatzung eines deutschen Kampfflugzeuges,
das sich auf einem Anfklärungsflug über dem Atlantik befand,
schoß einen feindlichen zweimotorigen Bomber ab. Flakartil¬
lerie der Luftwaffe vernichtete in der Nacht zum 18. 1. ein
feindliches Flugzeug über nordfranzösischem Küstengebiet. Bier
weitere feindliche Flugzeuge wurden durch Marine -Einheiten
zum Absturz gebracht.

Wieder eine Mordtat in Sofia
Sofia , 18. April . (Eig - Funkmeldung .^ Am Sonntag vor¬

mittag wurde in der Nähe des Sofioter Bahnhofs ein Flug-
zeugmontenr von drei Personen erschossen. Auch dieser Mord
wird als jüdisch-kommunistische Tat augesehen. Die Täter sind
bisher nicht gefaßt.

MMimg-es Abgeor-kelenZ-neff
In Dofia fand das Begräbnis des ermordeten bulgari¬

schen Abgeordneten Sotir Janeff statt. König Boris , Minister¬
präsident Filofs und zahlreiche Freunde ließen an der Bahre
Kränze niederlegen. Die Presse würdigt in Artikeln die Per¬
sönlichkeit und das Wirken Sotir Janeffs , der im „Dnevnik"
als großer Ideologe und Verfechter der neuen Ordnung hin-

veiltsche Aulbaiwkbeit im vften
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Gauleiter Koch als Reichskommissar unter-
stellte ReichskommlssariatUkraine  grenzt im Westen a» das
Generalgouvernement sowie an rumänisches Verwaktungs-
6Eet . Es umfaßt die nach den Hauptstädten benannten Gene¬
ralbezirke Shitomir , Kiew, Nikolajew und Dnjepropetrowsk,
ferner den GeneralbezirkWolhynien mit der Hauptstadt Rowno
und als südlichsten den Generalbeztrk Krim (Teilbezirk Tau-
neu ). Die südliche Grenze bildet die schmälste Stelle zwischen
Schwarzem und Asowschem Meer, während sich beide Reichs-
kommlssariate im Osten an den weiten Raum des militärischer
Hoheitsgewalt unterstehenden rückwärtigen Heeresqebictcs an-
leh- en.

Kurzmeldungen
Madrid . Der mexikanische Präsident verfügte durch ein

Dekret zur Einsparung von Benzin und Kautsch»^ dag
sämtliche Automobile einen Tag in der Woche stilliegert
müssen.

Madrid . Der spanische Staatschef weihte in Begleitung
von General Munoz Grandes bei La Coruna eine 620 Me«
ter langen Brücke über eine Flußmündung ein. Die Brückl
ist die längste in Spanien und eine der modernsten Euro¬
pas.

Saloniki . Unter dem Druck der britischen Behörden
mußte die iranische Regierung Gesetze erlassen, die jede
Freiheit unterdrücken, jede Form der Zusammenschlietzung
verbieten , eine strenge Pressekontrolle ausüben und außer¬
dem eine Art ständigen Belagerungszustand im ganze«
Lande verhängen.

Kanton . Die Einverleibung der früheren britischen Kon¬
zession Schämen in die Stadt Kanton fand in festlicher
Form statt , statt . Der Bezirk führt von jetzt an den Na « K«
„Distrikt Schamen -Kanton ".

Zur Erinnerung an Columbus ' Rückkehr
Barcelona , l6. April . An dem unmittelbar am Lasen

gelegenen Columbus -Denkmal fand die Feier der 450. Wie¬
derkehr des Tages statt , an dem Columbus nach seiner ame¬
rikanischen Entdeckungsfahrt feierlichen Einzug w Barce¬
lona hieti . um am Hose des Königs Bericht zu erstatten und
die mitgebrachten Geschenke zu übergeben. In einer Ansprache
gab der Oberbürgermeister von Barcelona einen aeschich!«
lichen Ueberblick über die Entdeckungsfahrt von ColumbuS.
Ein Truppenvorbeimarsch beschloß die Feier Dann begaben
sich die Ehrengäste in das gegenüberliegende Marinemuseum,
wo in feierlichem Rahme » die nationale Buchausstellung
für das Seewesen in-den historischen Mauern des ehemaligen
königlichen Schiffszeughauses eines Symbols der maritimen
Größe Barcelonas im Mittelalter , eröffnet wurde.

Derösliotage
Sündenböcke für die „Kaiser-Särge " gefunden

In NSA. hat man nach langem Suchen endlich Sündenböck«
die „Kaiser-Särge ", jene schnell zusammengebauten Schiffe

z Kaisers Werften, die seeuntüchtig find, gefunden. Reuter
ldet nämlich aus Washington, daß die Bundespotlzei die
chastung mehrerer Arbeiter bekanntgab. die vorher als
«weißer angestellt gewesen waren und jetzt der Sabotage bet
r Bau der Kaiser-Schisse beschuldigt werden. Der Chef der
ndespolizei, Edgar I . Hoover, erklärte, die Männer hatten
gestanden, die schlechte Schweißung vorgenommen p ' lwben.

Lue Arbeit zu beschleunigen und dadurch mehr Geld z»
Lrnen . Das ganze Mutmaß des Schadens sei noch ntch



Vorräte und Rationen
NSK . Ais sich Großbritannien 1939 entschloß , den seit

langem geplanten Krieg mit Deutschland zu beginnen , glaubte
es, an denjenigen Waren , die haltbar sind, genügend große
Vorräte angesammelt zu haben und an den anderen Waren
durch laufende Zufuhr bas Erforderliche sicherstellen zu kön¬
nen . lieber die Rohstoff - und Lebensmittelbestände , mit denen
Großbritannien in den Krieg gegangen ist, liegen natürlich
keine zuverlässigen Zahlen vor . Aber eine Prüfung der bri¬
tischen Einfuhrziffer » in den letzten fünf bis zehn Jahren
läßt erkennen , daß an Getreide , Oelfrüchten . Zucker , Kolonial,
waren , Spinnstoffen . "Nichteisenmetallen , Kautschuk , Erdöl
und einisien anderen Rohstoffen über den laufenden Ver¬
brauch hinaus Bestände angesammelt worden find . An
Fleisch . Butter Eiern . Käse, frischen Gemüsen dagegen hat
sich Großbritannien auf die Versorgung aus nahen und fer¬
nen Erzeugergebieten verlaßen . Es vertraute darauf , daß die
Lebensmittel , und Rohstoffversorgung der Westmächte we¬
sentlich reichlicher und sicherer sei und bleiben werde als die
Deutschlands und seiner etwaigen Verbündeten . Es ist an¬
ders gekommen:  die Vorräte sind größtenteils ver¬
braucht . und im Durchschnitt ist die Versorgung der Briten
mit Qualitätslebensmitteln nicht besser als die der kontinen¬
talen Länder , die mit Gartenvrodnkten sogar erheblich
schlechter.

Wer für die Freiheit
scheut Tob unb Wunden nicht.

Ernst Moritz Arndt.

Als sich in der Alten  Welt die Unterschiede in der Ver.
sorgung ausglichen und die Inseln der „Gutversorgten " auf
den Stand der übrigen Länder zu sinken begannen , blickte
man mit Bewunderung und Neid zu den USA.  die an
den meisten Lebensmitteln eine reichliche Eisenerzeugung be¬sitzen und sich das etwa noch Fehlende anderwärts verschaffen
konnten , ohne befürchten zu müssen, von seinen Quellen ab¬
geschnitten zu werden . Auch dieser Ruhm ist verflogen . Es
hat sich herausgestellt , daß nicht das Vorhandensein der be¬
treffenden guten und nützlichen Dinge allein die Versorgung
gewährleistet , sondern vielmehr die Ansammlung -an den
Konsumplätzen  selber , und zwar in der erforderlichen
Menge . Drastisch gesprochen : mit dem Tee in den Lagerhäu.
fern zu Kalkutta und Colombo können sich die Nordamerika¬
ner in ihrer Heimat das Morgengetränk nicht bereiten , mit
dem Zucker auf Portoriko und auf Kuba können sie ihn nicht
süßen , aus den Rindenlenden in den Gefrierhäusern zu
Buenos Aires können sie sich nicht ihr Steak bereiten und
mit den Leinsaaten von Argentinien nicht den Kunstfettbe¬
darf ihrer Großstadtmenschen befriedigen . Der eiserne Vor¬
hang zwischen Erzeugungsstätte und Verbraucherzentrum hat
sich nicht nur an den Landesgrenzen und auf den Ozeanen ge.
senkt, sondern auch im Binnenverkehr . S « kann der Mineral¬
ölhunger der Bewohnerschaft in den Oststaaten nicht voll mitdem schwer verfrachtbaren Treibstoff der kalifornischen und
Texasguellen gestillt werden . Wer den kriegslüsternen Krei¬
sen rund um Präsident Roosevelt noch vor anderthalb Fah¬
ren gesagt hätte , daß man Fleisch . Fett . Zucker , Eier Reis
usw . kontingentieren und in bescheidenen Wochenratio,
nen  zuteilen werde wäre als Phantast und Narr gebrand¬
markt worden . Es hat sich gezeigt , daß man „Vorräte " nicht
nur an Waren , sondern auch an Transportmitteln Einla¬
gerungsmöglichkeiten und Verteilungsdispositionen schaffen
muß . wenn man allen wirtschaftlichen Erfordernissen eines
modernen Krieges gerecht werden will . Die Besitzenden der
Erde haben es verschmäht die . Praxis der „Habenichtse"
nachzuahmen und für den Fall beschränkter Zufuhr Abhilfe¬
maßnahmen vorzubereiten . Die Vorsorge Deutschlands und
der ihm befreundeten europäischen Länder fand eine natür.
liche und leider auch recht enge Grenze in den beschränkten
Devisenbeständen , die für den Kauf von Auslandserzeugnis¬
sen zur Verfügung standen : an Einsicht , daß solche Vorräte
kaum je groß genug hätten sein können , hat es jedenfalls
nicht gefehlt . Aber bis zu einem gewissen Grade stand das
Vertrauen auf die Nachbarversorgung au ? festerer Grund¬
lage als bei den alliierten Völkern . Man wußte in Berlin
und Rom . daß zur Bewahrung des Kontinents vor größeren
und längeren Störungen durch den Feind ein interner Aus¬
gleich innerhalb des w-rffchastlichen Raums notwendig seinwürde.

Die Versorgung der Achsen länder  hat sich
über das erwartete Maß hinaus gebessert , die Versorgung
des Gegners dagegen verschlechtert . Das hat neben materiellen
auch ideelle Gründe . Man hat in Deutschland nie so aus dem
Vollen wirtschaften können wie man es in Großbritannien
und vor allem in Nordamerika gekonnt hat . Das deutsche Volk
ist daher mehr als das englische und das nordamerikanische
auf Sparsamkeit und Haushalten eingestellt . Eine so voll-
ständige Mißachtung gegenüber dem Altmaterial wie sie in
Nordamerika üblich war kannte man in Deutschland nicht.
Man ?uhr seinen alten Kraftwagen nicht in den Straßen-

Schwere feindliche Flnnzengverliifte
38 viermotorige Bomber bei nächtlichen Terroranqriffen abgeschlossen — 13 weitere Flugzeuge im Me ten

vernichtet — Sowjetangriffe am Kuban -Brückenkopf gescheitert — Oertliche Kämpfe in Tunesien

OdIL. AuS dcm Hiihrerhauptquartier , 17. April . Das
Oberkommando der Wehrmacht  gibt bekannt:

Am Kuban - Brückenkopf  scheiterten die auch gestern
erneuerten Angriffe »er Sowjets . Während der letzten drei
Tage wurden im Abschnitt eines deutschen Armeekorps im Zu¬
sammenwirken mit der Luftwaffe 50 Sowjetpanzer vernichtet.
An der übrigen Ostfront fanden nur am oberen Donoz lebhaf¬
tere Kämpfe statt. Hier wehrten Verbände des Heeres und der
Waffen -tl mehrere starke Angriffe des Feindes ab.

In Tunesien  verlief der Tag bis auf örtliche Kamps-
tättgieit in einigen Abschnitten der West- und Südsront im all¬
gemeinen ruhig. Die Luftwaffe griff feindliche Flugstützpunkte
an und erzielte Bombentreffer zwischen «- gestellten Flugzeugen
und in Materiallagern . Jäger und Flakartillerie der Lust-
Waffe schossen im Mittelmcerraum elf feindlich Flugzeuge ab.

In der Nacht zum 16. April kam es im Kanal  zwischen
Booten der deutschen Küstensicherung und leichten britischen
Seestreitkräftcn zu einem Gefecht. Ein feindliches Artillerie-
Schnellboot erlitt so schwere Beschädigungen , daß es als ver-
nichtet anzusehen ist. Der Versuch des Feindes , eines unserer
Schiffe zu entern, wurde im Nahkamps abgeschlagen. Unsere
Boote kehrten vollzählig in ihre Stützpunkte zurück.

Bei nächtlichen Angriffen feindlicher Fliegerverbände gegen
Orte in Süd - und Südwestdeutschland , darunter Mannheim und
Ludwigshasen und gegen ostdeutsches Gebiet erlitt der Feind
besonders schwere Verluste. Nach bisher vorliegenden unvoll¬
ständigen Meldungen wurden im Osten zwei , im Westen
LS vorwiegend viermotorige Bomber  abge¬
schossen. Außerdem wurden am gestrigen Tage bei Angriffen
gegen die besetzten Westgebiete 15 feindliche Flugzeuge ver¬
nichtet. Drei eigene Jagdflugzeuge werden vermißt.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge warfen in der ver¬
gangenen Nacht Bomben schweren Kalibers auf das Gebiet von
Vroß - London.

V5I6. Rom , 17. April . Der italienische Wehr¬macht bericht hat folgenden Wortlaut:

beiderseitiges ArtMeneseuer . — Ein starker feindlicher Anqrifs
lm Westabschnitt wurde mit schweren Verlusten für den Geg.
ner znrückgewiesen. In de» Luftkämpfen des Tages verlor die
englisch-amerikanische Luftwaffe elf Flugzeuge , sechs davon
wurden in Tunis von deutschen und fünf über dem Kanal
von Sizilien von unseren Jägern abgeschossen. Fünf weitere
Flugzeuge stürzten, von Bodeneinheiten getroffen , ab.

Verbände viermotoriger amerikanischer Bomber unter-
nahmen auch gestern Luftangriffe auf die Städte Catania und
Palermo , wo sie im Stadtinnern beträchtliche Schäden ver-
ursachten. Unter der Zivilbevölkerung von Catania gab es
51 Tote und 265 Verletzte. In Palermo wurden bisher fünf
Tote und 35 Verletzte unter der Zivilbevölkerung festgestellt.
Zn Palermo wurden zwei Flugzeuge von unseren Jägern und
eines von der Flak abgeschossen.

NinerkreWrager oer ruWWe
Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers

der Luftwaffe , Reichsmarschall Göring , das Ritterkreuz deS
Eisernen Kreuzes an : Oberleutnant Barth,  St ^ s"<M,rer in
einem Kampfgeschwader ; Oberfeldwebel Huber,  Flugzeug¬
führer m einem Sturzkampfgeschwader.

Oberleutnant Eitel -Albert Barth,  am 7. 2, 1915 in Bukarest ge-
boren , yal sich in 350 Einsätzen im Kamps gegen England und die
Sowjetunion durch beispielhafte Tapferkeit und durch namhafte Erfolge
ausgezeichnet . — Oberfeldwebel Siegfried Huber , am 2. 9 1914 in
Füßen/Allgäu geboren , hat im Kampf gegen die Sowjetunion als Sturz-
kampfflieger 24 Panzer vernichtet und 80 weitere schwer beschädigt, er
zerstörte durch Volltreffer 25 Geschütze und Granatwerfer sowie 70 Fahr¬
zeuge und setzte einen Svwjetzerstörer durch Volltreffer anher Gefecht.

UoöMvssssteigerkMg lu Ztalien
Wie „Popolo di Noma " berichtet , wird der 21. April —

der Gründungstag der Stadt Rom und der Tag der Nationalen
Arbeit in Italien - in diesem Jahr ganz im Zeichen der Pro¬
duktion zur Erreichung des Endsieges stehen. An diesem Tage
treten die auf Veranlassung des Duce durchgeführten wirt¬
schaftlichen Verbesserungen für Arbeiter in Kraft.

AenderungeiNn» - iploma Wen Dienst des Reiches
Führer -Hauptquartier , 17. April . Der Führer hat auf Vor¬

schlag des Neichsmtnisters des Auswärtigen von RMentrop
im politischen Außendienst folgende Ernennungen vollzogen:
Der bisherige Staatssekretär des Auswärtigen Amtes , Frei¬
herr von Weizsäcker, wurde zum Botschafter des Reiches beim
Vatikan ernannt . Ter bisherige Botschafter beim Vatikan,
von Berge », tritt in den Ruhestand . Zum Staatssekretär des
Auswärtigen Amtes wurde der Gesandte Erster Klaffe Dr.
Adolf v. Steenngracht ernannt.

Der Botschafter im Auswärtigen Amt Hans Heinrich
Dieckhoff , letzter deutscher Botschafter vor Kriegsausbruch in
Washington , ist zum deutschen Botschafter in Madrid ernannt
worden . Der bisherige Leiter der politischen Abteilung im
Auswärtigen Amt , Unterstaatssekretär Dr . Ernst Woermann,
wurde zum Botschafter des Reiches in Nanking ernannt . Der
bisherige Botschaftsrat an der Botschaft Madrid , Gesandter
Erster Klasse Ander Hemke , wurde zum Unterstaatssekretär
erimnnt und vom Reichsaußenminister zum Leiter der Poli-

graben und ließ ihn dort vermodern wie es !n Amerika gang
und gäbe war Darum stieß die deutsche Führung auch auf
wesentlich größeres Verständnis als die englische und die ame¬
rikanische Regierung als sie Maßnahmen zur Ansammlung
und Streckung der Vorräte ergriff . Sie kannte auch nicht
jene Scheu vor Wirtschaftslenkung und Verfügungsbeschrän-
kung die in Großbritannien und Nordamerika dazu geführt
hat . daß man mit der Einführung der Bewirtschaftung zö.
gerte und den Schwarzhändlern und Hamsterern Zeit ließ

sich mit Mangelwaren vollzusaugen . Die am Kriege beteilig¬
ten Länder sind jetzt säst gleichmäßig dazu gezwungen , von
der Hand in den Mund zu leben , d. h. sich mit dem zu be¬
gnügen , was sie tausend neu erzeugen vezw . Mit den be¬
schränkten Transportmitteln von außen Heran,uhren können.
Darum gewinnt immer mehr statt der Große der Vorräte
ihre weise Verwaltung und Einteilung entscheidende Be.
deutung - Wir fühlen uns auch auf diesem Schlachtfelde aus
Grund unserer Erfahrungen und Erfolge unseren Minden
überlegen und werden mit Interesse verfolgen , welche Fol¬
gen sich in den Feindländern durch Storung der Versor¬
gung und Ungerechtigkeit der Zuteilung ergeben werden.

tischen Abteilung des Auswärtigen Amtes berufen . Der bis¬
herige Leiter der Rechtsabtei -lnug , Unterstaatssokretär De.
Friedrich Gaus , wurde zum Botschafter zur besonderen Ver¬
wendung des Auswärtigen Amtes ernannt.

Fm Stabe des Reichsanßenministers wurden ernannt : Dev
Beauftragte beim Führer , Gesandter Erster Klaffe Walther
Hewel , zum Botschafter , der Gesandte Erster Klasse Emil von
Rintslen , zum Botschafter und der Vortragende Lcgationsrai
Franz v. Sonnleithner zum Gesandten Erster Klasse.

Neichsminister Dr . Goebbels
vor den Lettern der Propagandaamter
Berlin , 18. April . Am 17. und 18. April fand in Berlin

eine Arbeitstagung der Leiter der Reichspropagandaämter
statt , in deren Rahmen führende Persönlichkeiten aus Partei
und Staat Referate über wichtige Fragen aus ihren Arbeits¬
gebieten hielten . So berichtete u . a . Staatssekretär Backe über

I die ErnährnngKlagc im Fahre 1943, Staatssekretär Reinhard
über Fragen der Kriegsfinanzierung und Staatssekretär
Gutterer über Vevivaltungssragen.

Fm Mittelpunkt der Tagung stand eine Rede von Reichs¬
minister Dr . Goebbels , der einen umfassenden Uobevblick über
die militärische und politische Lage gab Er zeigte , Wie die
Achsenmächte dank ihrer bisher errungenen Erfolge alle
Faustpfänder für -den endgültigen Sieg in den Händen hiel¬
ten und wie die auch heute noch keineswegs voll ausgeschöpf¬
ten Kraftreserven , die ihnen zur Verfügung stehen , eine wei¬
tere Grundlage für die unbeirrbare Siegesgswitzhsit des deut¬
schen Volkes bilden . In einem Kampf , der mit zunehmender
Länge auch immer härter würde , spiele die seelische- Wider¬
standskraft des Volkes eine ausschlaggebende Rolle . Das deut¬
sche Volk wisse, worum es gehe , und seine zu allem ent¬
schlossene moralische Haltung sei jeder Belastungsprobe ge¬
wachsen . Im festen Vertrauen auf den Führer sei auch der
Glaube an den .Sieg begründet.

, Komsn von düset« » vt,m iMvd«l-v

q
„Ich habe, es ja einmal in Ser eigenen Familie erlebt" ,uh>

Frau Torbeke ,n wachsenderErregung fort. „Du weißt es vielleicht
obschon ich nie mit dir darüber gesprochen habe. Meine Schwester
bekam damals unfern väterlichen Hof, weil kein männlicher Erbe
da war . Sie heiratete einen ordentlichen und soliden Mann
Schon bald nach der Hochzeit ging es Ws. Mein Vater lebte noch,
er war ein stolzer, herrschsüchtiger Mann , und meine Schwester
hatte mehr von ihm als von unserer guten Mutter . Der junge
Ehemann galt nichts im Hause; er bekam seine Arbeit und sein
Taschen?:» und im übrigen war er nichts mehr als ein Knecht
Wenn er ausbegehrte , standen zwei gegen ihn. und sie halten die
Macht, er war ja nur der Eingeheiratete . Da ging er immer
häufiger ins Wirtshaus und ertränkte seine Erbitterung im Alkohol
Tr wurde mit den Jahren ein Säufer und kam immer mehr
herunter Das Ende kennst du: aus dem Heimweg ertrank er
» einem Wassergraben , well er sich ln seiner Trunkenheit nicht
daraus retten konnte. — Siehst du. das ist die Geschichte, die mir in
letzter Zelt immer häufiger in- Erinnerung kommt. Soll sie
sich bei uns wiederholen ?"

„Sie wird es nicht, Kathrine , sei ganz ruhig , der Dieter ist
kein solcher Schwächling , der ins Wirtshaus läuft , wenn es daheim
schief geht."

„Sag das nicht so sicher Niemand weiß , wozu die Verzweif¬
lung einen Menschen treiben kann!"

»Und di« Helga ist doch auch nicht so wie deine Schwester.'
„Auch das solltest du nicht so weit wegweisen, Hinrich. Helga
sehr viel von ihrem Großvater nicht nur im Äußeren

dern auch im Wesen Biele Bewegungen wie iie den Kopi
nach hinten wirst , wie sie spricht Ich beobachte das immer wieder
Wir wollen uns nichts oormachen. sie ist auch stolz und herrsch-
süchtig wie er —"

„Das ist überlrieben . Kathrine Helga hat doch ein gutes Herz,
da» habe ich oft beobachtet"

.Sie ist immer dein Liebling gewesen, und sie hält auch große
Miicke auf dich ich weiß es Dir gegenüber ist sie nie ander-
als nett und ü-b und kindlich Du siehst sie nickt täglich und

nündlmi w>e m, e-> lue om wage ieidu au--, ccg -no. ganz sicher
Ich habe sie verwöhnt uns alles gutgehsißen . was sie sagte und tat
Aber sie war doch mein alles , ich hatte ja nichts anderes mehr
auf der Welt , als mein Mann gefallen war"

Frau Torkele hatte die Hände ineinander verschlungen und den
Kopf gesenkt. Der alte Monn sah. wie sie sich guolte.

„Kathrine ." sagte er behutsam , „nun sei mal ganz ruhig
Wir wollen veruiinstig darüber iprechen. Sieh , die Helga ist
jahrelang selbständig gewesen und l-ut alles allein geleitel Sie
ist einfach daran gewölnn unv kann sich nicht so schnell umstellen
So ist das Sie wird aber mir der Zm lernen , daß sie das Re¬
giment abgeben muß , und wird es auch tun Sie Hot doch einen
tüchtigen Mann , und gut und stattlich ist er dazu. Ich kann mir
nicht denken, daß sie so verblendet wäre , das nicht einzusehen "

„Wenn es nicht zu spät ist oder sie bitteres Lehrgeld bezahlen
muß. Sieh . Hinrich, darum bin ich eigentlich gekommen: ich wollle
dich btten, daß d u mit ihr darüber sprichst und sie warnst ! Ich
habe es schon getan , doch es hat nichts geholfen Aber auf das.
was du sagst, hat sie immer viel gegeben Wenn einer hier helfen
kann dann wist du es "

Der Alte itarrte eine Weile vor sich nieder , dann ichüttelte er
den Kops.

„Nein . Kathrine , ich will dir jeden Gefallen tun aber mich
da hineinmischen, das kann ich nicht. Es würde auch nichts helfen
glaube es mir Nein , der Dieter muß sich Ichon ielbli Respekt oer-
'chafsen und sich durchsetzen, das ist der einzige Weg . Cr soll ihr
zeigen, daß er ein Mann ist und kein Walchlappen ."

„Cr ist viel zu qulherzw und feinfühlend , ich fürchte er wird
das nicht tun , einfach Gewalt gegen Gewalt letzen."

„Er muß es aber . Mit einer solchen Sache ist es wie mit den
Lrennesseln : kest zupacken, dann tut es nicht so weh !"

„Und du meinst, daß man nichts, gar nichts tun kann ?" fragte
Frau Torbeke bitter enttäuscht. Aut diesen Gang hatte sie ihre
ganze Hoffnung geletzt.

„Nein ", lagt« Wörmann „Aber ich mein« auch, daß alles
bloß halb so schlimm ist als du es siehst. In einer Ehe geht es
eben nicht immer Miez . Miez , es geht auch mal Katz, Kotz!"

Eine Weile saßen sie schweigend, dann stand Frau Torbeke auf.
„Hassen wir daß du recht behältst. Dann will ich nun auch

wieder gehen es wird schon dämmerig . Gute Nacht, Hinrich."
„Gute Nacht, Kathrine . Sei nicht böse, daß ich' dir den

Befallen nicht tun konnte, und komm bald wieder ."
Wenn Frau Torbeke auch nicht ihren Zweck erreicht hatte,

so war ihr durch die Aussprache doch leichter ums Herz geworden
Fast war sie geneigt, alles in einem etwas helleren Licht zu
' "' rockten. Vielleickt nahm si- wirklich alles zu schwer

Als sie zu Hou ê au .ani war nu , _
„Wo warst du denn , Mutter ?" kragte sie ungeduldig . „Bei

Wörmanns ? Ja . das hättest du doch vorher sagen können ! Ich
koiüme aus dem Garten ins Haus , und niemand ist da. Du fort
und Dieter schon zu Bett !" Na , nun wollen wir auch schnell gehen,
üenn morgen ist wieder ein drocker Tag . Gute Nacht, Mutter ."

„Gute Nacht. Helga", sagte Frau Torbeke leise.
»

Dieter ließ die Zeitung sinken, als seine Schwiegermutter
hinausging . Er stützte den Kopf in die Hand und starrte schweigend
vor sich hin.

Soweit war es also gelommen . Seine Stellung hier im Haus«
war schon im Munde der Angestellten! Man spottete darüber , man
bemitleidete ihn ! Mann seiner Frau ! Mann seiner Frau ! klang
cs ihm nach in de» Ohren.

lind nicht Sie Dienstleuie aiirntt Der Händler Dräuk würde
auch kein Hehl daraus macke» wre das war , wenn man aus Hss
Torbeke etwas kaufen wollte , und wer dort noch immer das
Regiment führte . Der Monn seiner Frau würde bald zu einer
lächerlichen Figur werden.

Aber mehr als das alles schmerzte Dieter die stetig wachsende
Erkenntnis , wie sehr er sich doch in dem Wesen seiner Frctu
getäuscht hatte . Gewiß , er versuchte immer wieder , ihr Gerechtig¬
keit widerfahren zu lassen. Er sagte sich, daß sie eben nicht mst
gewöhnlichem Maßstab zu messen sei. Sie war kein Durchschnitts¬
mensch Sie hatte jahrelang allein den Hof verwaltet . Viehankäufe
und -Verkäufe. Fruchtsolge, Arbeitseinteilung , Steuersachen , alle«
allein geregelt . Und tadellos hatte sie das gemacht, das mußte
man anerkennen . So leicht machte ihr das keine zweite nach.

Ja . Helga war ungewöhnlich ichön, ungewöhnlich klug un¬
tüchtig.- Aber — genügte das um die Gemeinschaft zweie?
Menschen glücklich zu gestalten? Fehlte nicht etwas Schönes und
Köstliches — die Güte ? Die echte Frauengüte , die Helgas MutM
io auszeichnete! Warum hatte die Tochter nicht etwas davon ab¬
bekommen? Gewiß , sie war nicht hartherzig und auch nicht geizig.
Sie gab auch und schenkte und nahm teil an Leiden anderer . Aber
sie tat es gedankenlos, es kam nicht aus der Tiefe ihres Herzens.
Was tief drinnen noch schlummerte an guten fraulichen Eigen-
ichasten, war überwuchert von Selbstsucht und GeltungsbedürfnisSie hatte immer ihren Willen bekommen und war zu früh
selbständig geworden.

Sicher liebte sie ihn auch auf ihre Art . Wozu hätte sie ihn
sonst geheiratet ? Aber es war nicht die hingebende, selbstlose
Frauenliebe , die er erhofft und ersehnt hatte . Abends ihr Geliebter
und tagsüber ihr Knecht sein — nein das konnte und wollte »k
nicht! Sein Mannesstolz empörte sich dagegen.

Fortt -punp iolgt.)



Geüenktage
19. April.
Philipp Mclanchton1560 Der Reformator Philipp Mclanchton in Wittenberg

gestorben ^ ^ , -
1885 Der Afrikareisende Gustav Nachtigal bei. Kap Palmas

in Westafrika gestorben. . ^ ,
1906 Der französische Physiker Pierre Curie . Entdecker des

Radiums , in Paris gestorben. „ . . ..
1S16 Der preußische Generalfeldmarschall und türkische

Pascha Freiherr v. d. Goltz in Bagdad gestorben.
1942 Die Japaner landen auf Neuguinea.

Wir bepflanzen unseren Balkon
Blumen und Balkonkästen sind eine Liebhaberei , an der

wir , wenn wir es richtig anfangen , den ganzen Sommer
über bis tief in den Herbst hinein unsere Freude haben
können. Geranien , Fuchsien, Goldlack und Stiefmütterchen,
Petunien und Berbenen und was es sonst noch an schönen
Sachen gibt , die Auge und Nase entzücken und in nicht zu
flachgründigen Kästen gut gedeihen: wer an sie gewöhnt ist.
wird sie nicht gerne entbehren wollen. Auch deswegen nicht,
weil so ein mit blühenden Blumen übersponnener Balkon
selbst der armseligsten Hausfront ein freundlicheres Aus¬
sehen gibt.

Trotzdem mag der und jener es mit Rücksicht auf gewisse
kriegsbedingte Verhältnisse sich diesmal überlegen , ob er
nächstens bei der Bepflanzung seines Balkons sich auf den
Schönheitsstandpimkt stellen soll oder auf den von Nütz¬
lichkeitsgründen  bedingten . Er wird sich fragen , ob
er vorübergehend nicht einmal die Kästen mit Dingen be¬
pflanzen könnte, die sich in der Küche verwenden lassen. Daß
das möglich ist, hat er ia schon häufiger in der Nachbarschaft
beobachtet, wo er vielleicht an einem Balkonspalier eine
richtige Hecke mit weiß und rot blühenden Feuerbohnen
wuchern sah, die im Spätsommer von oben bis unten mit
langen grünen Schoten übersät war . Und wenn es auch
nicht gereicht haben mag, den Bedarf einer Familie an Boh¬
nen zu decken: für eine Reihe von Mahlzeiten wird es be¬
stimmt gelangt haben.

Wer einen geräumigen Balkon hat , in dessen Kästen sich
ein Bohnenspauer anbringen läßt , mag also ruhig ein paar
Feuerbohnen einpflanzen , die ihm vielfältige Frucht tragen
werden. Leichter sind allerdings andere Kulturen anzulegen,
die weniger Raum und Umstände erfordern . Vor allesii sei
zu Miniaturpflanzungen von Küchenkräutern geraten . Pe¬
tersilie, Schnittlauch , Kresse und Bohnenkraut vor allem
sind mit Hilfe einer solchen behelfsmäßigen Einrichtung
leicht reichlich zu ziehen.

Eine solche BalkonVestellung ist kein Kunststück. Nur soll
man , wenn man sich zu ihr entschließt, dafür sorgen, daß die
Kästen mit guter Erde gefüllt sind. Am besten holt man sie
sich vom Gärtner , der uns den nötigen Kompostboden ge¬
gen geringes Entgelt überläßt . Aber auch gewöhnliche Gar¬
tenerde ist. wenn wir sie mit einigem Älumendünger ver¬
edeln, zu gebrauchen. Und dann friichfröhlich ans Werk! Es
macht wirklich Freude und verhilft uns nicht nur zu gesun¬
der Entspannung , sondern auch zu einigem Gewinn.

— April und Ser Wein. „Bringt der April noch Schnee
und Frost , gibts wenig Heu und sauren Most." — „April¬
dürre macht die Hoffnung irre ." — „Gebärdet sich der April
wie toll, werden Scheune und Keller voll " — „Aprilsturm
und Regenwucht, künden Wein und goldne Frucht ." — „Kal¬
ter April bringt Brot und Wein viel." — „Stellen Blätter
an den Eickien schon im April sich ein. gedeiht im Lande
Korn und Wein."

— Der Kündigungsschutz der Einberufenen . Der deutsch»
Soldat ist gegen ,eine Kündigung seines Arbeitsverbältmsses
weitgehend geschützt. Eine Entscheidung des Reichsarbeits»
gerichts 1105/421 behandelt jetzt die Frage der Kündigung
vor der Einberufung . Bis zur Einberufung des Gefolgs¬
mannes bleibt der Unternehmer grundsätzlich berechtigt, die
Kündigung auszusprechen. Es wäre alsdann Sache der
Rechtsprechung einer etwaigen mißbräuchlichen Ausnut¬
zung dieses Rechts entgegenzutreten . Das Amt für Rechts¬
beratungsstellen der Deutschen Arbeitsfront führt über das
Urteil im Einzelnen aus , daß bei der Lösung des Arbeits¬
verhältnisses von Soldaten hauptsächlich folgende Fälle in
Betracht kommen: 1. Die vor,der Einberufung ausgespro¬
chene und noch vor der Einberufung auslaufende Kündi¬
gung . Hier bedarf es der Genehmigung des Treuhänders
nichr, auch wenn die nachträgliche Zustimmung des Arbeits¬
amtes erst nach der Einberufung erteilt wird . 2 Die -vor
der Einberufung ausgesprochene, aber erst nach der Ein¬
berufung auslausende Kündigung . Auch hier bedarf es noch
keiner Genehmigung des ReichstreuhLnders . 8. Die nach der
Einberufung ausgesprochene Kündigung , die ohne Geneh¬
migung nichtig ist. Nach einem alten , immer wieder her¬
ausgestellten Rechtssatz sind Rechtshandlungen , die zwar an
sich statthast aber nur zu dem Zweck vorgenommen worden
sind, ein Verbotsgesetz nicht erst zur Anwendung kommen
zu lassen nichtig. Das hat auch für eine in Voraussicht der
Einberufung noch rechtzeitig ausgesprochene Kündigung
Geltung , wenn sie zu diesem Zeitpunkt nur ausgesprochen
wurde , um das Wirksamwerden des erhöhten Kündigungs¬
schutzes fjir Wchrmachtseinberufene zu vereiteln.

Ilnfallvcrsorgung für Ostarbeiter.
Durch die vor kurzem im Reichsgesetzblatt veröffentlichte

Verordnung des Reichsarbeitsministers vom 30. 3. 1943 ist
eine Unfallversorgung für die im Deutschen Reich beschäf¬
tigten Ostarbeiter eingeführt worden . Nach den maßgeben¬
den Bestimmungen unterliegen die Ostarbeiter (d. h. die Ar¬
beiter aus den besetzten ehemals sowjetrussischen Gebieten
mit Ausnahme der Generalbezirke Litauen , Lettland und
Estland und des Bezirks Bialystok) nicht ohne weiteres der
Reichsversicherung. Die - Versorgung der Ostarbeiter und
ihrer , im Reich befindlichen Familienangehörigen in Krank-
heitsfällen hat der Reichsarbeitsminister schon durch die
iA ^ 'uuuungen über die Krankenversorgnng der Ostarbei-

.1- 8- 1942 geregelt . Darnach gewähren die Kran-
E>en Ostarbeitern und ihren im Reich befindlichen

die wichtigsten Leistungen der Kran-
lenversicherung Nunmehr ist durch die Verordnung vom
ibrps ssibwu -L^ ge getroffen , daß Ostarbeiter , die während
Ille " n Reich einen Arbeitsunfall erleiden oder

lv?^ .Ärankheit erkranken und dadurch dauernd
d^ erbs ^ igkeit gemindert sind, auch von den

^ns ^ 6>̂ ^ ,„8 .̂ H?? rbchcrung Leistungen erhalten , und
Krankenunterstützung an Stelle

miÄ!!^ ^" Eerstützung an Stelle der Ver-
Witwenunterstützung an Stelle der Wit-

-» ^ „ ^ ankenunterstützung beträgt täglich 1.50
Unternehmer zu zahlen , wenn er dem

AjlaroLltLii üuch luaHrenö öer freie llnierEunfi
-AÄa .llunterstützung erhalten die

Nasbeiter . deren Erwerbsfahigkeit durch einen Arbeits¬
unfall oder eine Berufskrankheit um mindestens ein Drit¬
tel gemindert ist. Hat der Arbeitsunfall oder die Berufs-
Wliw EL -Tod des Ostarbeiters zur Folge , so erhält seine
kMhi ^ wenunterstutzung, solange sie nicht arbeitsein-

Aufnahmefeier der 18 -Jährigen in die NSDAP.
Eine stattliche Zahl von Volksgenossen war am Sonntag

in der Turnhalle versammelt . Umrahmt von Musik und
Chören fand die Aufnahme der 18-Jährigen in die National¬
sozialistische Partei statt . Der Httlerj -ugendfnhrer verabschie¬
dete die Jungen und Mädel , die sich aus den Reihen der HI
und des BdM einreihten in die große Kampfgemeinschaft der
NSDAP . Nach einer Ansprache des Hoheitsträ -gers nahm
dieser ihr Tvcugelöbnis zum Führer entgegen und verpflichtete
sie unter der Fahne . Gleichzeitig erhielt eine Anzahl bereits
aufgeiiommcner Parteigenossen ihren Ausweis . 31 Kameraden
der HI , die ebenfalls zur Aufnahme bestimmt waren , stehen

l z. Zt . Lei der Wehrmacht oder im Arbeitsdienst . Auch unter
^den Angetretenen war die Uniform vertreten . Des Geburts¬
tags unseres Führers gedachte der Hoheitsträger mit warmen
Worten des Dankes für seine weltgeschichtliche Tat . Die
Führerehrung und die gemeinsam gesungenen Nationallieder
beschlossen die würdige Feierstunde.

Ein neuer Jahrgang ist in die Reihen der Parteigenossen
eingetreten . Ihre Ausnahme hat unter den Augen der Volks¬
gemeinschäft stattgefunden . In großer Zeit haben sie die hohe
Verpflichtung ans sich genommen , das Werk, das der Führer
begann , mitibauen und mittragen zu helfen. Die große und
schwere, aber auch unendlich schöne Aufgabe wird sie -bereit
finden , ihr Alles daranzusetzen , um ihr zu einem glücklichen
Erfolg zu verhelfen . Sie logen ans den Geburtstagstisch un¬
seres Führers ihren festen Entschluß , sich würdig zu erweisen
seiner Größe und würdig den Unzähligen , die vor ihnen ge¬
kämpft und geschafft haben für die Größe des Reiches und
für die Ewigkeit unseres Volkes. In ihren Herzen brennt der
heilige Wille , es ihnen gleichzutun . Möge ihre Seele stark
bleiben und ihr Kamps zum Siege beitragen . Unsere besten
Wünsche begleiten sie.

Aufführung des Lustspiels „Das Ferienkind"
„Ha no !" Sind denn diese Dinge in einer eigentlich kern-

biederen, eckst schwäbischen Familie , wie sie uns Emmerich Nuß
in seinem „Ferienkind " aufzeigt , tatsächlich aus dem Leben ge¬
griffen ? Spiegelt uns der Verfasser da etwa nicht gar Falsches
vor ? Lebt es sich denn nach einem fleißigen , ansrichtigen und
erfolgreichen Schassen, das sogar einen beachtlichen Wohlstand
zeitigte , mit der Zeit wirklich langsam aber sicher so aus¬
einander , daß anstelle eines harmonischen Elternhauses so
etwas sine ein „Juuggesellenhaushalt " entsteht, weil Vater,
Mutter und Tochter ihre eigenen Wege zu gehen pflegen und
jedes sein Glück außer dem Hause zu finden vermeint ? —
Giblls denn das ? — Fa , natürlich gibt ' s das ! Ganz natür¬
lich sogar ! Genau so -wie es lebensecht herschaut, wodurch die
Drei sich wieder ziUammensinden . Denn es hat schon seine
Richtigkeit, daß es sich, bei Licht betrachtet , in den meisten
Fällen um nicht mehr als um ein verlorenes „Kragenkönpfte"
handelt , ivenn es zwischen Eheleuten Händel gibt . Um diese
ebenso verflirt einsame, wie klare Erkenntnis schrieb Emmerich
Nuß eine reizende Idylle , die ihrer Mannigfaltigkeit halber
den Zuschauer durchaus befriedigt . Wir lächeln, wir lachen,
wir freuen uns diebisch, auch dann , wenn wir einmal ein
bißchen in die Seite gestupst werden . Die schwäbische Tonart
dabei läßt weder ans der Bühne noch im Zuschauerraum eine

! allzu lange Verschnupstheit zu. .„Ha no, mer send doch koine
i Bachel!" Im Gegenteil , -wir sind plötzlich überzeugt , daß wir
^das alles schon einmal -genau so erlebt haben und zwar mit

großem Genuß . Freilich, die Drei 'auf der Bühne nämlich,
die im Grunde genommen nur lelbensbeiahende Menschen sind,
richten sich nach mancherlei Irrwegen das Lehen zuguterletzt
so ein, daß es nicht auseinander , sondern , auch bei räumlicher
Trennung , zufammenführt . Und das soll heutigen Tages gar
nicht so dumm sein. „Ha no, i moin 's au !"

Die Württembergische Landesbühne spielte das dreiaktige
Lustspiel im Rahmen einer Vorstellung für die NS -Gemein-
schaft „Kraft durch Freude " in der Turnhalle flott und tauber.
Man konnte seine Freude am Inhalt des Stückes selbst, aber
auch an der Darstellung der Künstler haben . Wer über die
geringe Zahl der Mitwirkenden zunächst enttäuscht schien,
wurde durch die Qualität des Gebotenen reichlich entschädigt.
Dies ging auch ganz klar aus der Haltung der Besucher
hervor , denn der Beifall war sehr herrlich. Alfred Mönch
als Fabrikant Jakob Nägele hatte in Grete Wsichert  eine
Partnerin von Format . Sie spielte die Ehegattin des bieder-
derben Schwaben mit gewaltigem Macht - und Kraftaufwand.
Ihr , der vornehmen Weltdame , war schwer veizukommen, vol¬
lends wenn sie' ihre Tochter (Elisabeth Treu  lieb ) zur

ttsute sbeixl von 21.17 Uln bis morgen krük5.55 Ubr
dionckaukgsng: tttir dionckunlsrgsngUkr

Bundesgenossen hatte . Die Künstlerinnen gestalteten ein sehr
schönes Spiel , das ergänzt wurde durch eine ausgezeichnete
Leistung des Partners . maoun g,°°i->«°r

Speisezettel-Vorschlag
Zufammengeftellt von der NS -Fraueuschaft — Deutsches
Frauenwerk , Abt . Volkswirtschaft — Hauswirtschaft , Gau
Württemberg -Hohenzollevn, in der Zeit vom 18.- 24. April

Sonntag:  Mittag : Tomatenfuppe , Kalbsbraten , Spi¬
nat , Schalkartoffeln . Abend : Röstkartoffeln , Salatplatte.
Hanstee.

Montag:  Mittag : Sauerampfer -snppe, Wickelklöße,
Ackersalat. Abend : Dicke Suppe , *Haferflockenanflauf.

Dienstag:  Mittag : *HirsesuPPe, Kartoffelgemüse.
Rote Rüben . Abend : Wnrftkarto -ffeln, Wildsalat , Kernlestee.

Mittwoch:  Mittag : Selleriesuppe , Sauerkraut . Schupf¬
nudeln . Abend : *Backblech-kartoffoln , Kräutertunke , Lattich.
Pfefferminztee.

Donnerstag:  Mittag : Bodenkohlrabensuppe , *Sago-
Fleischklößchen, Schalkartoffeln , Tomatentuuke . Abend : Ge¬
mischter Salat (Kartoffel - und Kresse-Salat ), Vollkornbrot
mit Schnittlauch , Hagebuttentee.

Freitag:  Mittag : Frühlingssuppe , Hefe-Waffeln , ein¬
gedünstetes Obst. Abend : Schalkartoffolu , Minntenkraut.
Lebcrwursttunke , Brombeerblättertee.

Samstag:  Mittag : Kartoffel -Gemüse-Eintopf . Abend:
Kartoffelsalat , Leberkäs, Vollkornbrot , Erdbeerblattertee.

»

Haferflockenauflauf.  Zutaten : 250 Gr . Hafer-
flocken, 1 Mer Milch oder halb Milch halb Wasser, 1 Prise
mit Tomatentunke zu Tisch geben.

Kapfenhardt , 19.^April . Straßenwart Karl Burghardt
von hier stürzte gestern mittag ans einer stark abschüssigen
Straße mit dem Fahrrad . Dabei erlitt er eine stark blutende
Kopfwunde, Prellungen/Quetschungen und arge Hautabschür¬
fungen im Gesicht und am ganzen Körper . Ein Arzt aus
Unterreichenbach, der fernmündlich zu Hilfe geraden wurde,
erschien im Kraftwagen an der Unsallftelle und nahm den
Bewußtlosen mit.

Keine Schaufensterdekoralion mehr mit
Lebensmittel

Die Bombenangriffe haben gezeigt, daß die in den Schau¬
fenstern ausgestellten Lebensmittel durch Glassplitter , Bom¬
bensplitter und Staub vernichtet oder genußu-ntauglich gewor«

"den sind. Der Leiter der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel hat
deshalb im Einvernehmen mit den zuständigen Stellen ange¬
ordnet , daß Nahrungsmittel bis auf weiteres nicht mehr im
Schaufenster oder in Berkaufsschränken der Geschäfte ausgslegt
werden dürfen , wenn dies lediglich oder überwiegend zum
Zwecke der Schaufenstergestaltnng oder Werbung erfolgt . In
allen diesen Fällen darf an Stelle der Ware nur noch eine
Attrappe verwendet werden . Wird die ausgestellte Ware jedoch
direkt aus dem Fenster verkauft , wie z. B . Obst, Gemüse,
Wild , Geflügel , Fisch ufw., so ist diese Verkaufsweife nach wie
vor zulässig- Die Gruppenilsiteranordnung befreit aber den
Kaufmann nicht von der Einhaltung der Preisauszeichnungs-
und Kennzeichnu-ngsvorschrift , die auch bei der Verwendung
von Attrappen gilt.

— Mönsheim . (Dem  100 . entgegen .) Frau Johanna
Asfahl vollendete dieser Tage ihr 97. Lebenszahr . Die Hoch-
betagte ist noch geistig sehr regsam und erfreut sich einer gu¬
ten lResiindbeit.

Die voröririglltheu Reparaturen
Wer heutzutage eine Schneiderstube betritt , sieht, wie

getragene Anzüge fachmännisch aufgetrennt werden . („Es
muß sich alles , alles wenden" sagten wir im ersten Welt¬
kriege). Die Schneidermeister haben heute genaue Auwei,
sung, daß der Reparaturbedarf vorweg befriedigt werden
muß . Neuanfertigungen gibt es nur , wenn ganz bestimmte
Voraussetzungen erfüllt sind. Alles , was mit der Mode zu
tun hat , wird liquidiert . Der Flicken im Hosenboden ist
wieder zu Ehren gekommen.

Bei den Geschäftsschließungen im Einzelhandel und im
Handwerk ist Bedacht darauf genommen worden , daß die
Reparaturwerkstätten im weiten Umfange erhalten geblie¬
ben sind. Wir können heute keine Werkstatt für Schuh - oder
Uhrenreparaturen entbehren . Es ist auch richtig , wenn der
Handwerksmeister bestimmte Stunden festsetzt, in denen
er Reparaturen annimmt , oder ausgibt . Es liegt aber nicht
im Sinne der Berbraucherschaft , insbesondere der Haus¬
frau , wenn diese Annahme - und Ausgabezeiten so verkürzt
werden , daß sich Schlangen bilden . Die Meister haben es in
der Hand , ihre Kunden zu solchen Terminen und in solche?
Zahl zu bestellen, daß ohne Zeitverlust die Abfertigung
erfolgen kann.

Ist der Reparaturbetrieb mit einem Laden verbunden,
besteht die Möglichkeit, daß die Ladenzeit durch die Ver¬
waltungsbehörde so festgesetzt wird , daß eine unangemessene
Abhaltung des Meisters von seiner Werkstattarbeit vermie¬
den wird . Je nach den örtlichen Verhältnissen und den Be¬
dürfnissen des Fachzweiges muß die richtige Lösung ge¬
funden werden, die auf die Zeit des Verbrauchers Rück¬
sicht nimmt.

In steigendem Maße ist auch die Industrie in die Repa¬
ratur von Gegenständen des täglichen Bedarfes eingeschaltet
worden . In verschiedenen Zweigen des Einzelhandels , ins¬
besondere - im Textilfach , sind Reparatur -Annahmestellen
in den Geschäften eingerichtet worden.

Auch der Reichskommissar für die Preisbildung ist zpx
Stelle . Er hat erneut darauf hingewiesen, daß die Preise
für Reparaturen , soweit sie nicht in festen Richtlinien ge¬
regelt sind, auf der Grundlage einer einwandfreien Stun¬
denrechnung kalkuliert werden müssen. Es darf nur die
tatsächlich aufgewandte Arbeitszeit in Rechnung gestellt ^
werden , soweit sie den Grundsätzen sparsamer Wirtschafts - ,
führung entspricht. Werden Arbeitszeiten berechnet, die
nicht tatsächlich aufgewandt wurden , so bedeutet dies einen
Preisverstoß , der geahndet wird . Der Reichskommissar hat
kürzlich für Reparaturen im Lederwarcnfach Höchstauf-
icklläge festgesetzt.

Salz , 20 Gr . Fett , 80 Gr . Zucker, evtl . Zitronenschale oder
Vanille -Zucker, 1 Ei oder Ei -Austauschstoff.

Die Haferflocken mit Milch -und Salz zu einem dicken Brei
kochen, kalt stellen. Fett , Zucker, Eigelb und Zitrone schaumig
rühren , die Haferflocksn, zuletzt den Eischnee unterziehen , in
eine vorgerichtete Auflan 'fform füllen und Stunden im
Backofen aufz-iehen.

Hirsesuppe.  Zutaten : 100 Gr . Hirse, 1)4 Liter Brühe
(Knochen-, Fleisch- oder Gemüsebrü -He), Salz , Kräuter.

Die Hirse mit der Flüssigkeit kalt ansetzen und in itiva
30 Minuten garkochen. Mit Salz und gehackten Krautern av-
schmecken. Oder die Hirse mit 20 Gr . Fett andun,ten , mit der
Flüssigkeit anffüllen , garkochen und abschmeckeu,

Backblechkartoffelu. "Zutaten : 2 Kg. Kartoffeln,
Salz , etwas Kümmel, wenig Fett . , . ,

Die gut gebürsteten Kartoffeln dünn schälen und in
fingerdicke Scheiben schneiden, nebeneinander ^ / m gefet¬
tetes Backblech fetzen, mit Salz und Kümmel leicht bestreuen
und zuerst bei schwacher, dann bei stärkerer Hitze backen.

Sago - Fleischklößchen.  Zutaten : 1A - 200 Gr.
Hackfleisch, 120 Gr . Sago , 1 Taste Weckmchl, 3 Eßlöffel Mehl,
2 Eßlöffel Majoran , Salz , 1 Liter Brühe.

In der kochenden Brühe den Sago völlig ausguellen und
etwas abkühlen lassen. Hackfleisch und die anderen Zutaten
untermischen und gut dnrchkneten und aus der Maste kleine
Klößchen formen , die bei kleinem Feuer in 10—12 Minuten
gar gemacht Weichen. !



Aus Württemberg
— Heilbron « a. N. (Mit 72 Jahren noch Wein»

gärt n er geworden .) Ein 72 Jahre alter , bis vor emi-
ger Zeit im Ruhestand lebender Beamter ist nun in seinen
alten Tagen noch zum Weingärtner geworden. Seine Toch¬
ter , die einen 30 Ar großen Weinberg im Besitz Hatz wurde zu
einer kriegswichtigen Arbeit eingesetzt; nun hat der rüstige
72 Jahre alte Mann die Pflege und Bearbeitung des Wein¬
bergs übernommen.

— Eßlingen . (Vom Rathaus .) Mit 12,6 Mill . Mark
ist der ordentliche Haushaltsplan in Einnahmen und Aus¬
gaben ausgeglichen. Die Feuerwehrabgabe wird im laufen¬den Jahr in Eßlingen nicht erhoben. Die Steuersätze blei-ben unverändert . Darlehen werden nicht ausgenommen.

— Eßlingen . (Einrichtung einer Kantine .) Die
Behörden — Landratsamt , Stadtverwaltung . Kreisverband,
Kreispflege. Finanzamt , Polizeidirektion und Amtsgericht —
richteten gemeinschaftlich in einem der Kreissparkasse gehö¬renden Gebäude, das früher eine Speisemeisterei beherbergte,
eine Kantine für diejenigen ihrer Angestellten ein, die wäh¬
rend der kurzen Mittagspause zum Essen nicht heimfahren
können. In drei Schichten werden Beamte und Angestellte
der genannten Behörden mit einem billigen und nahrhaften
Mittagessen versorgt.

— Ulm. (13 Kaninchen erschlagen .) Eine fast un-
begreifliche Gemeinheit beging ein noch unbekannter Täter
in einem Kleingarten in der Nähe des Friedhofs . Er öffnete
gewaltsam einen gut verschlossene» Kaninchenstall und er¬
schlug alle darin befindlichen Tiere. Der Besitzer verlor da¬
mit auf einen Schlag seine ganze Kaninchenzucht, nämlich 13
ausgewachsene und eine größere Anzahl junge Kaninchen.

— Ulm. (Mädchen spielten für das Deutsche
Rote Kreuz .) Die 5. Klaffe der Wagnermittelschule hat
in der letzten Zeit mehrmals das Trauerspiel „Maria i
Stuart " von Schiller zugunsten des Deutschen Roten K^eu-zes aufgeführt und dabei rund 1100 Mark eingenommen. Der
nach Abzug der Unkosten verbliebene Ertrag wurde an das
Deutsche Rote Kreuz abgeführt.

— Tuttlingen . (SchwererUnfallA  Ein aus der Ge¬
werbeschule kommender 18 Jahre alter Lehrling wurde beim
Uebergueren der Wilhelmstraße von einem Bulldog angefah¬
ren und zu Boden geschleudert. Dabei gingen ihm die Räder
des Fahrzeuges über beide Beine hinweg. In schwerverletztem
Zustand mußte er sofort ins Kreiskrankenhaus übergeführtwerben.

Wieder ein Schweimschwarzschlüchter.
. . Das Sondergericht Stuttgart verurteilte den 50 Jahrealten Richard Raas  aus Eßlingen a N.. wohnhaft in Sin-

Selsingen Kr. Böblingen , wegen eines Verbrechens »egen die
Krlegswirtschastziv̂ ord, :uu >; zu zwei Jahren Zuchthaus. We-

chstw erh'elt-m .".,l 36 Jal -n- >, . s G ü ' üiif M . rete,
der 39 ^ ahre alte F . H. und der 33 Jahre alte R. M . je vier
Monate Gefängnis und der 10 Jahre alte I . W. 500 Mark
Geldstrafe. Raa ; hatte in der Zeit von Februar 1942 bis
Februar 1943 6 Ferkel und 4 große Schweine ohne Schlacht,
schein, und eines davon auch ohne Entrichtung der Schlacht-
steuer geschlachtet und das Fleisch im Gesamtgewicht vonE .Zentnern seiner Gastwirtschaft ohne Marken ver-
aultz Seine Mitangeklagten hatten ihm bei den Schwarz-

°^ k ?b^ und <t0 kg Fleisch und Speck konn->«n bei Raas noch beschlagnahmt werden.
8» 50 und 40 Jahre im Dienst

Der Weber Ernst Harpprecht  trat vor nunmehr SO
Fahren in die Dienste der inzwischen vereinigten Textil¬
werke Carl Faber und M . Becker in Kirchhei - Teck  ein.
Auch heute noch füllt der Hochbetagte seinen Arbeitsplatz
aus und leiste' wichtige Arbeit . — Beim gleichen Werk feier¬
ten die Weber Christian Pregizer  und Christoph
Schaufler  der Buchhalter Eduard Hä ge und die Svu>
lerin Marie Maier  ihr 50 jähriges , der Kaufmann Ernst
Nißler  und der Weber Friedrich Geißler  ibr 40fährt»
ges Arbeitsiubilnum . — Bei der Ulrich Gminder GmbH , in
Reutlingen - Betzingen  arbeiten seit 40 Jahren der
Webmeister Gottlob Fromm  aus Kirchentellinsfurt Mi¬
die Weberin Anna Luz aus Sickenhausen.

Aus den Aachbargauen
Heidelberg. (Eine Lenard - Ehrung in Preß.

Zu Ehren des in Preßburg geborenen deutschen Phy¬
sikers.Pros . Lenard wurde das deutsche Gymnasium in Preß-
"" ^ »" ^ Dr .-Philipp -Lenard-Ghmnasium umbenannt.

Karlsruhe (Gefängnis für Abtreibung .)
Die 57 Jahre alte verwitwete F . K. gab sich dazu her, an
einem schwangeren Mädchen einen verbotenen Eingriff vor¬
zunehmen. Das Mädchen ist an den Folgen dieses sträflichen
Beginnens gestorben. Die an dem Tode schuldige Frau hatte
N uun vor der Strafkammer des Landgerichts Karlsruhewegen Abtreibung und fahrlässiger Tötung zu verantwor-
ten. Sie wurde zu 2 Fahren 2 Monaten Gefängnis verirr-

Baden-Baden. (Goldenes BerufsjubiläUm .)

Aeber 1500  Berbefferungsvorschlöge,->,« °>»MW«
V. V̂. In einem Betrieb , der das betriebliche Vorschlag-

Wesen seit 1939 eingeführt hat , sind seither über 1500 Ver-
bessermigsvorschläge eingereicht worden , von denen über
50 v. H. verwertet werden konnten. Weit über die Hälfte be¬
trafen technische Verbesserungen, die übrigen soziale. Einrich¬
tungen , Sicherheitswesen, Bauliches , Luftschutz.

An den Vorschlägen beteiligten sich nicht nur Kopfarbeiter,
sondern in besonders starkem Maße die Handarbeiter . Die
Pxozentzahl der Einsender setzt sich folgendermaßen zusam¬
men: 55 V. H. Handarbeiter , 25 V. H. technische Angestellte)
10 V. H. Meister und 10 V. H. kaufmännische Angestellte . Die
Einsparungen an Material und Arbeitsstunden , die damit
erzielt wurden , ergaben einen Wert von 70 000 RM . Das
betrioMche Vorschlagswesen wird sich also, systematisch durch¬
geführt , für den Betrieb immer nur günstig auswirjen . Es
war dem Betrieb ein Leichtes, seinerseits 8000 RM . Geld-

j Prämien und über 100 Buchpreise zu gewähren.
^ Ein Betrieb aus dem Gau Düsseldorf meldet , daß durch
j Verwirklichung der Vorschläge der Gefolgschaft unter ent¬
sprechender Steigerung der Produktion jährlich 40 000 Ar-
!beitsstunden eingsspart wurden . Ein anderer Betrieb desselben
' Gaues brachte in einer Woche 12 Vorschläge zur Durchfüh¬
rung , die jährlich drei - bis viertausend Stunden Arbeitszeit¬
ersparnis bedeuteten, einer darunter allein zweitausend Ar¬
beitsstunden. Ein bedeutendes Metallwerk im Gau Westfalen-
Süd hat einen Verbefferungsvorschlag aufzuweisen , der im
ganzen Reich Aendernngen einer bestimmten Fabrikations-
methode bringen wird . Bei der Fertigung eines Gegenstandes,
der in der Rüstungsindustrie Verwendung findet , waren bis¬
her rund 70 v. H. Abfall an Rohmaterial zu verzeichnen.
Durch das vorgeschlagene Verfahren aber können 60 v. H. des

Rohmaterials eingespart werden bzw. wird das ei»gesparte
Rohmaterial direkt der Fabrik Angeführt . Dieses Verfahren
ist bereits durch einen Sonderausschuß der Rüstungsindüstrie
geprüft worden . Nach seiner Einführung können im Jahre
40 Millionen RM . bzw. Rohmaterial in diesem Werte ein-
gespart werden.

Eine außerordentliche Zeitersparnis Perdankt ein Kasseler
Rüstungswerk dem Verbesserungsvorschlag eines Arbeitskame-
raden und Werkzongmeisters, der sich aus das Hobeln von
Formstählen aus einer Stempelhobelmaschine bezieht. Wäh-

. rend sich nach dem alten Verfahren der Zeitaufwand pro
i Stück auf 162 Minuten belief, erfordert das neue Verfahren
! nach dem eingobrachten Vorschlag nur 36 Minuten pro Stück.
^Das ergibt somit eine Leistungssteigerung von 450 v. H., die

sich praktisch dahin answirkt , daß bei einein Auftrag von 100
i Stählen 210 Stunden für eine weitere Mehrleistung zur Ver-
^ fügung stehen.
! In einem Betrieb des Gaues Düsseldorf konnte ans Grund
. eines Vorschlages einer von drei Ärbeitsgängen eingespart
, werden. Daraus ergab sich eine beachtliche Zeitersparnis , und
zwar beträgt sie bei der Herstellung von 1000 Stück des in
diesem Betrieb hergestellten Artikels ISO Minuten . Bei einem
Produktionsdurchschnitt von 50 000 Stück im Monat werden
9500 Minuten oder rund 2000 Arbeitsstunden im Jahr ein¬
gespart . Dieser Vorschlag, von einem Dreher gemacht, hat
sich als außerordentlich wertvoll erwiesen.

In einem Musterbetrieb des Gaues Essen wurde der
Vorschlag eines Geolgschaftsmitgliedes 'Wrwirklicht , durch den
ein Arbeitsvorgang , zu dem bisher 250 Kräfte erforderlich
Waren, nunmehr von 30 Kräften bewältigt wird.

I^ eues aus aller V^ elt
** Rekordleistung eines blinden Stenografen . An einem

Kreisleistungsschreiben der im Leistungsertüchtigungswerk
der Deutschen Arbeitsfront zusammengefatzten Stenografen
des Kreises Dortmund , an dem über 1200 Anfänger , Fort¬
geschrittene und Praktiker teilnahmen , erreichte mit einer
als hervorragend bewerteten Arbeit von 220 Silben in der
Minute der 20jährige Habs Eugen Schulze aus Wanne-
Eickel den 6. Platz Schulze ist seit seinem 1. Lebensjahr völ¬
lig erblindet . Er erlernte in der Provinzialblindenschgle zuSoest die Blindenstenografie und trat später in die Ver¬
waltung ein. Zurzeit ist er beim Sondergericht Dortmund
tätig . Die mit der „Picht 'schen Stenografiemaschine " auf¬
genommenen 1100 Silben übertrug er auf der Schreibma¬
schine in 22)4 Minuten ohne den geringsten Fehler . Durch
eine Leseprobe erbrachte er den Beweis , daß er in der Lage
ist, seine Stenografie in der angesagten Geschwindigkeit von220 Silben durchzulesen.

** Das verwechselte Tadakpaket. Fm Bahnhof Stange(Norwegen) ereignete sich ein Zwischenfall, der den Tabak¬verbrauchern in der Stadt den Eisenbahnbeamtenund den
Hütern des Gesetzes Sorgen verursacht. Eine Dame, die mitdem Zug aus Eidsvoll eingetroffen war. hatte ein Paketzur Aufbewahrung hinterlegt. Nach einer Weile kam sie
zurück und erhielt ein Paket, mit dem sie den Bahnhof ver¬ließ. Groß war der Schreck bei der Eisenbahn, als man
kurze Zeit darauf entdeckte, daß man der Dame — ein Pa¬
ket mit 8 kg Tabak ausgehändigt hatte, das für einen Ge¬
schäftsmann in der Stadt bestimmt war, während das Pa¬
ket der Dame nur ein.Paar Schuhe enthielt. Die Dame, die
selbstverständlich den Irrtum entdeckt haben muß, ließ bis¬
her noch nichts von sich hören, und fetzt hat die Polizei mitder Jagd nach ihr begonnen.

Denkmal für eine Ente . Vom letzten Erdbeben in Ana¬
tolien werden mancherlei merkwürdige Geschichten erzählt;die merkwürdigste aber ist wohl die vom klugen Entlein.Ihm wurde ein Denkmal geweiht, als man das beim Erd-
beben völlig vom Boden vertilgte Dorf Sexiß wieder aus¬baute. Die Ente, deren Andenken bis zu den fernsten Enketn
geehrt werden soll, hatte in der Nacht die drohende Kalastro-
Phe angekündigt. Sie hatte ohne Unterlaß geguackt und da¬
durch die Bewohner aller umliegenden Häuser geweckt, die sichnun. in der Vorahnung kommenden Unheils, rasch ankleidetenund ins Freie eilten. Wenige Minuten später erbebte die
Erde und die Wohngebäude. Scheunen und Ställe stürzten
zusammen wie Kartenhäuser. 40 Einwohner, die der düsteren
Warnung der Ente gefolgt waren, konnten wenigstens das
Leben retten. In der allgemeinen Aufregung hatte allerdingsniemand mehr an das arme Tier gedacht, das die Menschenrettete, selbst aber unter den Trümmern seines Stalles be¬graben wurde.

** Hundert Jahre verheiratet . Es ist bekannt , daß cs in
Bulgarien besonders viele Fälle außergewöhnlicher .Lang¬
lebigkeit gibt . Aus der bulgarischen Bevölkerungsstatistik er¬
gab sich, daß vor einiger Zeit ein Mazedonier nar.ienS Kosta
Dimitroff 121 Jahre alt wurde ; ihn hielt man für den
ältesten Menschen in Bulgarien . Jetzt stellt sich aber heraus,
daß . es Wahrscheinlich einen noch älteren Mann gibt. In
einem kleinen Fischerdorf bei Warna feierte im Oktober 1940
der Schuhmachermeister Wladimir Popoff seine hundert¬jährige Hochzeit; er war damals 122 Jahre alt , seine Frau
— übrigens die zweite Frau — nur zwei Jahre jünger
als er. ,

, ** Dem Finanzamt fünf Millionen geschenkt. ^ n Mar¬seille spricht man nur noch von den fünf Millionen , von dem
Betrag , der für einen Finanzbeamten eigentlich ein Pap¬
penstiel ist, in diesem Falle aber das ganze Finanzamt von
Marseille in Aufruhr brachte. Denn es handelte sich um
anonyme fünf Millionen . Auf dem Finanzamt von Marseille
erschien ein Mann , der den Hauptkaffierer bescheiden zu
sprechen wünschte, nicht um den üblichen ZahlnngSausschn 'o
zu erbitten , sondern um jene fünf Millionen Franken zu er¬
legen. Es war kein Witzbold, auch kein Wahnsinniger , son¬
dern ein ganz nüchterner älterer Mann , der die fünf Mil¬
lionen am Kassenschalter sorgfältig abzählte und sich den
Empfang bestätigen ließ. Sein Name, so erklärte er, tue
nichts zur Sache. Er berief sich auf einen aus dem Jahre
1859 stammenden Ministerialerlaß , der derartige anonyme
Einzahlungen zuläßt , und meinte im übrigen , daß cs ja
gleichgültig sei. was er mit seinem Gelde anfänge.

** Vier Zentner Rindfleisch auf dem LeiKenwaaen . Be¬
amten der französischen Wirtschaftspolizei war aufgefallen,daß ein Leichenwagen der Lsichsnbestattungvon Bayonne
zu ganz außergewöhnlicher Zeit immer in die Nähe der
Markthallen fuhr. Die Untersuchung des Leichenwagens
löste das Rätsel. Man fand darin vier Zentner Rindfleisch
in zehn Säcke verpackt. Ein Großfleischer aus Bavonne be¬
diente sich auf diese Weife des Leichenwagens, um Fleisch au
mehrere Abnehmer zu Wucherpreisen im Schwarzhandel zuverkaufen. Er wurde verhaftet und das Strafverfahren ein-'
geleite.

" Der Kutscher rührt sich nicht. Neulich rollte durch
Mailands Straßen ein Fuhrwerk , dessen Lenker offenbar in
tiefem Schlummer auf dem Bock hockte. Das Roß bummelte
durch die Straßen , ließ den Wagen von den erneu zur an¬
deren Seite rutschen und blieb bald hier , bald dort stehen,
ohne vom Kutscher gestört zu werden . Solches bereitete
einem Passanten Aergernis , er trat heran und stieß den
Kutscher an . Doch der rührte sich nicht, auch nicht beim zwei¬
ten Stoß , denn er schlief ben Schlaf des Toten . Es war ein
Mann von 73 Jahren , der unterwegs Plötzlich einem Herz-sckllao erleaen war.

Kökan , äen 18. April 1943

dl,ck Ootte, unerkorscklickemttatsckIuL
nuräs mir mein innigstgeliebter-Viann, unser
guter Vater, 8ckviegervaier, kruäer, 8ckvsgerunä Onkel

ksrl DßvinvvUsr
kattar

Im Mer von 57 sakren nsek Kurier, sckverer
Krankkeit äurck einen santten lock entrissen.

In tiekstein lleiä:
I «nm » Xau « » ll» r , ged. Orvkmsnn. Xar>
kt« ln »si >ar , O'IVscktm. r . 2t . im Osten u.
Insu, Oktt. r 2t . im
bararett unä kraut. glldart
O'kmnkerr . 2t . im Osten. Xurt kssuvualler,

Oie Leeräigung kinäet am Dienstag äen
20. »pril, nscbm. V,2 Okr, In Höfen statt.

i Xölaa s . L. . äen >8. Apri, 1943
vanttsu UNg

lliir äie vielen beweise kerrlicker Anteil
nakme velcke vir beim Heimgang unsere
lieben KnlrcklskenenXarl 0, -oSmsnn er
tabren äurlten, ragen vir Allen kerai. Dank
Im Kamen äer Irsuernäen Hinterbliebenen
ttrsu Xstl », üi -vttmsnl » ged. ttobnenberger

Bei Abfassung de» Wortlaute» für Todesanzeigen
bitten wir, den beschränkten Raum zu berücksichtigen.

vodsl , >7. April lS13

Heute mittag verscbieä unervartet rssck
von seinem langen, scbveren lleicien mein
lieber, guter lVlann, unser lieber Vater, Oroö-
vater, 8cbviegervater , Lruäer, 8cbvager
unä Onkel

SoNXiik König se.

Kura vor reinem 68. Oeburtstag.
In tietem lleiä:

kmm , Xönlg , geb. kutt . Oie Kinäer:
Xodset Xöntg u 6rau Selel» , geb König
u. Kinäer. XLnig , r . 2l . im Osten
unä 6rsu Xr»»n » , geb. ttrakmann. llcka äts-
keim. X« rl XSnIg, ' r . 2r . im Osten u ssrau
X« nn « , ged. IVilms unä Kinäer. 54-Olaä-
dack. Xsrll Xukk unä Wau Xliielv, geb.
König unä K-näer VIto Vkekk, r 2t . bei
äer IVevrmsclit u. k0au »mins , ged König
«' » rtruö XSnig . krick XSnIg , r 2t in
Afrika unä Anvervanäte.

keeräi ^ung Dienstag nacbmittsg 4 Dvr.

untrem
KAUM.

vlrXenk «!«!, äen 18. April I94Z

klack sckverer Krankkeit ist unsere liebe.
unvergeLIick'e Alutter

KsMsrins krsmsr
gsd.

im Alter von 6l jakren am 8onntag nackt
selig keimgegsngen.

In tiekem lleiä:
Der Oatte : keitr XeSmee mit Kinäern

unä Anverwandten.
Die beeräi mng finäet am Dienstag äen

20. April, nackmittags 5 Okr, von äer llvang.
Oemeinsckatt aus statt.

Sirttsnl « !«!, äen 18. April 1943
vsnttssqung

ttelmgekekit vom Orabe unserer lieben
IViutler« Mlkslmins lklitllsi -. ist es uns ein
Leäurfnis all äenen ru äanken. äie uns in
äiesen sckveren lagen ikre Reilnakme er¬wiesen Kaden.

LI« Xlin « edlisd « >« n.

»lonnsnkNta , 18. April 1943
vsnXssgu/g.

?ür äie liebevolle Anteäuakme'väkrenä äer
Krankkeit unä ijestaltum- unserer id. unver-
geblicken klutter g -issi »sN »s äsn-
ken vir allen reckt kerrlick, sowie tllr äie
vielen Kranr- unä ttlurnenzpenäen.

ksmiilisn LeXeskt unö »»rrommvr.

Ls xibt

keine gute
unä

schleckte

^N2eiZen-

plätre.

-O

^Vker es

zibt Zute
unä

schleckte

' Anzeigen.

5cklu6 äer

Anreizen-
snnnkine

8 ' l7kr

vorm ItsZs

v. ?I0Lt̂SN̂ 8^ Osbrourk tss»̂
vs rrckl»süvn.OivOlo o
< prSporots bisKerl

drovcksn.

HchvliMslgS?

8Müe !88etmle

risruiis , Socirstr.l ,l0l 2018
bei cler Xglsorallee

Anmeiag . i. 0 lskresiilssse uncl
Nsidjakreslolirgan -- soiort.

Neginn nacli Ostern.

Engelsbrand.
Eine

Wlr- ii. ksIiiM
37 Wochen trächtig, setzt dem Ber¬
kach aus Karl Rritzer.
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